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Der Krieg.
Amtliche ckeuttche varltellung

über Löwen.
Das deutsche Konsulat in Rotterdam hat dem „Nieuwe

Rotterdamsche Courani " folgendes Telegramm des Mini¬
steriums der auswärtigen Angelegenheiten zu Berlin vom
30. August mitgeteilt:

Die Obrigkeit hatte die Stadt Löwen übergeben.
Montag , den 24. August, begann in Löwen das Einquartie¬
ren der Truppen und der Verkehr mit den Einwohnern
wurde freundschaftlich. Dienstag , den 25. August, nachmit¬
tags , rückten auf den Bericht von einem zu erwartenden
Ausfall die Truppen gegen Antwerpen aus . Der komman¬
dierende General begab sich in einem Auto nach der Front.
Bloß Abteilungen des Landwehrbataillons Neust für die
Eisenbahnbewachung blieben zurück. Als der zweite Teil
des Generalkommandos dem kommandierenden General zu
Pferd folgen wollte und auf dem Markt antrat , wurde aus
den rundum stehenden Häusern geschossen.

Alle Pferde wurden getötet und fünf Offiziere ver¬
wundet, einer davon schwer. Zu gleicher Zeit wurde in
ungefähr zehn anderen Stadtteilen geschossen, ebenso auf
Soldaten , die gerade am Bahnhof angekommen waren und
auf einen ankommenden Militärzug . An einem vorher
verabredeten Zusammengehen mit dem Ausfall aus Ant¬
werpen ist nicht zu zweifeln. Zwei Priester waren bei der
Verteilung von Patronen zugegen. Der Straßenkampf
dauerte bis Mittwoch, den 26. August nachmittags , wo es
der inzwischen angekommenen Verstärkung gelang , Herr
der Situation zu werden. Die Stadt und die nördliche
Vorstadt standen an verschiedenenOrten in Brand und sind
jetzt wahrscheinlich abgebrannt.

Von der belgischen Regierung war dieser allgemeine
Volksaufstand gegen den anrllckenden Feind schon lange
vorbereitet ; Waffendepots waren eingerichtet, in denen
jedes Gewehr mit dem Namen des Bürgers versehen war,
der damit bewaffnet werden sollte.

Ein spontaner Volksaufstand ist aus das Verlangen
einiger kleiner Staaten auf der Haager Konferenz als völ¬
kerrechtlich angenommen worden, wenn die Waffen sichtbar
getragen und die Kriegsgesetze befolgt werden, doch blotz,
wenn es gilt , einem heranziehenden Feind entgegenzu¬
rücken. In diesem Fall hatte die Stadt sich aber bereits
übergeben und die Bevölkerung dadurch also von weiterem
Widerstand abgesehen; die Stadt war durch unsere Trup¬
pen bereits besetzt. Trotzdem fiel die Bevölkerung die Be¬
satzung und die ankommenden Truppen , welche durch eine
anscheinend freundliche Haltung irregefllhrt , in Zügen und
Autos ankamen, von allen Seiten an und es wurde ein
mörderisches Feuer auf sie eröffnet . Das war also keine
erlaubte Kriegslist , sondern eine verräterische Ueberrump-
lung durch die bürgerliche Bevölkerung , ein um so verwerf¬
licherer Ueberfall , als dieser früher schon vereinbart war
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I und gleichzeitig mit dem Ausfall aus Antwerpen statt-
! haben sollte.

Die Waffen wurden nicht sichtbar getragen , Frauen
! und junge Mädchen nahmen an dem Gefecht teil und stachen
! den Verwundeten die Augen aus.

Das barbarische Auftreten der belgischen Bevölkerung
j in fast allen von uns besetzten Teilen des Landes hat uns
j nicht allein das Recht zu strengen Maßregeln gegeben,
! sondern uns im Interesse der Selbsterhaltung dazu ge-
■zwangen. Der intensive Widerstand der Bevölkerung geht
! auch daraus hervor , daß in Löwen mehr als 24 Stunden
! zur Unterdrückung des Aufstandes nötig waren.

Daß bei diesen Gefechten ein großer Teil der Stadt
I zerstört worden ist, tut uns selbst leid ; solche Folgen lagen

selbstredend nicht in unserer Absicht, können aber bei dem
schändlichen gegen uns geführten Franktireur -Krieg nicht
vermieden werden. Wer den gutmütigen Charakter unserer
Truppen kennt, wird nicht im Ernst behaupten können, daß
sie zu unnötiger oder sogar mutwilliger Vernichtung ge¬
neigt seien.

Die ganze Verantwortung für das Geschehene trügt
die belgische Bevölkerung , die sich selbst außerhalb von
Recht und Gesetz gestellt, und die belgische Regierung , die
mit verbrecherischer Leichtfertigkeit die Bevölkerung mit
Anweisungen dem Völkerrecht zum Trotz versehen und zu
Widerstand angetrieben hat und die auch nach unseren er¬
neuten Warnungen nach dem Fall Lüttichs nichts getan
hat , um sie zu einen, friedlicheren Verhalten anzuspornen.

Musüem .
krotzen Hauptquartier.

(W. B. Amtlich.) 4. September.
Reims ist ohne Kampf besetzt worden.
Die Siegesüeute der Armeen wird nur langsam be¬

kannt. Die Truppen können sich bei ihrem schnellen Vor¬
marsch nur wenig darum kümmern.' Noch sichen Geschütze
und Fahrzeuge im freien Felde verlassen da. Die Etap¬
pentruppen müssen sie nach und nach sammeln. Vis jetzt
hat nur die Armee des Generaloberstenvon Vülow ge¬

nauere Angaben gemeldet. Bis Ende August hat sie sechs
Fahnen, 233 schwere Geschütze, 116 Feldgeschütze, 79 Ma¬
schinengewehre und 166 Fahrzeuge erbeutet und 12 934
Gefangene gemacht.

Im Osten meldet Generaloberstvon Hindenburg den
Abtransport von mehr als 99 099 unverwundeten Gefan¬
genen. Das bedeutet die Vernichtung einer ganzen feind¬
lichen Armee.

Der Generalquartiermeister: von Stein.
3OT .; —ru:'_:jo * stsmsBiiaiessiäBEäaaai -src soc;

j Wieder ist eine französische Festung in die Hände der
1 Deutschen gefallen . Reims ist ohne Kampf besetzt worden,
j Die „Vosstsche Zeitung" schreibt dazu: Reims bildete mit
: iia Fere und Laon zusammen die sogenannte zweite Ver-
! reidiguugslinie , die sich dem Vormarsch des Feindes auf Pa-
! ris vorlegen sollte. Diese Befestigungslime hat eine

Frontausoehnung von 90 Kilometern . Reims lag auf dem
! rechten Flügel und war von sechs Forts umgeben, in denen
j mehrere permanent gebaute Batterien lagen . Die Be¬

festigungen von La Fere und Laon waren schon gestern als
gefallen gemeldet. Mit der Besetzung von Reims hat diese
ganze Verteidigungsaufstellung aufgehört . Die Franzosen
haben sie wahrscheinlich aufgegeben, weil sie bei den wir-
tungsvollen Arrillerieangriffsmitteln der Deutschen kein
Vertrauen mehr auf die Widerstandskraft ihrer Befesti¬
gungsanlagen hatten . Sie zogen es vor, die Besatzung zur
Feldarmee hinzuziehen und diese so zu verstärken, statt sie
einer nutzlosen Belagerung auszusetzen, die nach wenigen
Tagen doch ihre Gefangennahme zur Folge gehabt hätte.
Wenn dieser Gesichtspunkt auch richtig sein mag, so beweist
er doch, wie sehr die französische Armee zerrüttet sein muß,
daß sie ihre im Frieden mit so vielen Kosten erbauten
Festungen bei der ersten Annäherung des Gegners sofort
kampflos räumt . Der Rückzug der Franzosen scheint nach
allen bisherigen Nachrichten südlich zu erfolgen.

In der „Deutschen Tageszeitung " heißt es : Nun liegt
bis Paris hin unserem rechten Flügelheere keine Befesti¬
gung mehr im Wege. Das bei dem linken Flügel der Ar¬
mee unseres Kronprinzen allein liegen gebliebene Verdun
vermag keine Verzögerung mehr hervorzudringen . Es
wird sich, wenn es nicht selbst vorzieht, sich zu ergeben, nicht
davor schützen können, daß unsere 42 Zentimeter auch dort
ihr Machtwort sprechen. Wenn wir jetzt mit eisernem
Schritt über die Linie Reims —La Fere —Laon hinweg¬
schreiten, dann wollen wir uns auch erinnern , daß ihre
Namen mit den Kämpfen unserer Braven vor hundert Jah¬
ren aufs ruhmvollste verknüpft sind.

In den „Neuesten Nachrichten" lieft man : Wenn die
Festung sich ganz oder beinahe kampflos ergeben hat , was
werden die bis jetzt geschlagenen französischen Heere tun?

Die „Kreuzzeitung " schreibt: Die bedingungs - und
kampflose Preisgabe einer starken Befestigung, die, wenn
sie auch den deutschen Mörsern und Haubitzen gewißlich nicht
standgehalten haben würde, sich doch wohl eine geraume
Zeit hindurch hätte verteidigen lassen, kennzeichnet den tie¬
fen Niedergang des französischen Waffenruhms.

liniere Siege im Aetten.
Von Rittmeister a. D. E r o tzm a n n.

Der Vormarsch unserer Westarmeen nimmt immer
mehr die Form einer Sichel an, vor deren offenen Seite
Paris liegt . Von Norden her drücken die Armeen Kluck
und von Bülow aus der Gegend von S t. Q u e n 11 n , und
die Armee Hausen hatte bereits die Aisne bei Rethel er¬
reicht, während der Prinz von Württemberg und unser
Kronprinz (4. und 5. Armee) die Maas  überschritten
hatten.

Um Hoven preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludw ' g Wechsler.
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Veatrice zögerte einen Augenblick, aber weshalb sollte

sie dem Ersuchen nicht willfahren ? Es war in taktvoller
Weise und offenbar in gutem Glauben gestellt worden.
Lächelnd reichte sie das Schmuckstück dem Malayen und
sagte: „Sie find sehr freundlich und ich bin Ihnen aufrich¬
tig dankbar dafür , dckß Sie meinen Lieblingsschmuck ver¬
vollständigen wollen. . ."

„Jetzt bitte ich nur noch um Ihre Adresse, um meine
Zusage halten zu können," sprach Uzali . „Miß Marcombe,
sind Sie fertig ? Ich glaube , der nächste Tanz ist der un¬
selige. . ."

Der Malaye war verschwunden, noch bevor Veatrice
etwas erwidern konnte.

Veatrice blickte ihren Gefährten an und er sah den
Ausdruck der Furcht von neuem in ihrem Auge. _ Da Uza-
tts Persönlichkeit ihren Zauber nicht mehr auf sie aus-
ubte, wollte es sie bedünken, als hätte sie unrecht getan.
Wilfried erriet vielleicht ihre Gedanken, denn er sagte:
»Ich glaube nicht, daß Sie Grund zur Unruhe haben.
Wohl ist der Vorfall ein recht merkwürdiger ; aber ich habe
schon viel seltsamere Dinge erlebt und unser neuer Freund
Machte einen sehr günstigen Eindruck auf mich. Er scheint
ein Gentleman zu sein."

„Das glaube ich auch, aber ich kann meine Furcht
i v̂tzdem nicht bannen, " beharrte das junge Mädchen. Er
inh dem Manne so ähnlich, der . . ."

„Der jüngsthin in Maldon Grange einzudringen
suchte," ergänzte der Doktor. „Aber Sie werden doch nicht
^vlaussetzen, daß sich ein Mann wie Mr . Uzali eines Ein-
vruches schuldig machen könnte. Ich bin geneigt, seinen
Sorten Glauben zu schenken und würde an Ihrer Stelle
^ ĉht weiter an die Sache denken."

„Das ist alles richtig," gab Beatrice zu; „und trotz¬
dem mutz ich meinem Onkel von der Begegnung Mittei¬
lung machen."

, „So tun Sie es," sprach Wilfried ein wenig ungedul¬
dig. „Es ist doch klar , daß Sie nichts zu fürchten haben.
Ats Sie Ihres Onkels Namen nannten , verriet Mr . Uzali
mit keiner Miene , daß er ihn schon früher einmal gehört
hätte . . . Glauben Sie nicht, daß wir den Leuten hier
im Wege sind?"

Veatrice blickte umher und bemerkte erst jetzt, daß die
meisten Tische und Stühle bereits verschwunden seien und
man auf der Bühne alle Anstalten zum Tanzen traf . Die
Zahl der Gäste schien sich bedeutend vermehrt zu haben, und
es herrschte allenthalben ein fast beängstigendes Gedränge,
aus der Bühne ebenso wie im Zuschauerraum . Viele hatten
sich in den Logen niedergelassen, um von dort das bunte
Treiben mitanzusehen . Als Beatrice mit ihrem Begleiter
weiterschritt , trat ein Mann an sie heran.

„Ich glaube , Sie sind Miß Ealloway, " sprach er höf¬
lich. „Sie werden sich meiner vielleicht nicht erinnern , ob¬
schon ich einige Male in Ihrer Stadtwohnung bei Ihnen
gespeist habe. Ihr Onkel bittet Sie , zu ihm zu kommen; er
befindet sich in einer der Logen, und wenn Sie gestatten,
jo zeige ich Ihnen den Weg. Ich gaube, er hat sich nicht
ganz wohl gefühlt , und obschon die Sache nicht von Bedeu¬
tung ist, wünscht er Sie zu sehen."

Ohne sich durch Fragen aufzuhalten , eilte Beatrice mit
ihrem neuen Gefährten fort , bis sie in einer Loge im ersten
Range anlangte . Hier unterhielten sich zwei oder drei
Herren sehr ernst mit ihrem Onkel, der sie mit einer unge¬
duldigen Bewegung verabschiedete, als Beatrice eintrat.

Flower drehte mit rascher Gebärde die elektrischen
Lichter ab, als seine Nichte vor ihm erschien, als hätte er
die Blässe seines Gesichtes nicht von ihr sehen lassen wollen,
und mit zorniger Stimme , die er ihr gegenüber niemals
gebrauchte, fuhr er sie an : „Ich habe dich überall suchen
lassen. Wo steckst du denn? Und wer war der Mann , mit

dem du zum Souper gingst? Nur keine Ausflüchte gemacht,
sondern mir alles getreulich berichtet, hörst du?"

Das Gesicht der jungen Dame rötete sich vor Unmut,
als sie erwiderte : „Ich habe keinen Grund , um dir etwas
zu verheimlichen. Ich soupierte in Gesellschaft Doktor
M >'rcers , der hier ebenso East ist wie wir . Vielleicht saßen
wir zu lange bei Tische . . ."

„Spare dir die überflüssigen Worte, " fiel ihr Flower
ungeduldig ins Wort.

„Ich spreche nicht von Mercer , sondern will wissen,
wer der andere Mann war , der an einem Tisch mit euch
saß."

Die frühere Furcht war abermals in Beatrice erwacht.
Sie blickte ihren Vormund verwirrt an und sagte: „Ich
habe ihn bis heute noch nie gesehen und ich war auch un¬
schuldig daran , daß er sich mit uns an einen Tisch setzte. Er¬
fand sich mir Miß Marcombe , der Schauspielerin , ein, die,
wie du weist, in Maldon Drange schon wiederholt bei uns
zu Gaste weilte und oie ihn als Mr . Uzali vorstellte . Er
ist kein Engländer , aber ein sehr unterhaltlicher Herr und
vollendeter Gentleman . Er setzte mich in höchstes Erstau¬
nen, als er sagte, daß er meinen Diamantenschmetterling
von früher her kenne. Er erklärte , das fehlende Stück zu
besitzen und brachte es auch zum Vorschein; so unglaublich
es auch scheinen mag, aber die Bruchstellen paßten voll¬
kommen zusammen, als wie sie aneinder fügten ."

„Du hat ihm den Schmetterling übergeben ?" fragte
Flower heiser.

„Was hätte ich sonst tun können? Er versprach, ihn
mir in einigen Tagen ergänzt und in seiner ursprünglichen
Form zurückzuerstatten."

Flower verharrte eine Weile schweigend, während er
düsteren Blickes auf das lebhafte Treiben unter ihm hinab¬
starrte . Beatrice sah, daß er die Fäuste geballt hatte und
wußte, daß er aufs tiefste erregt sei. Er bezwang sich aber
gewaltsam , als er sich wieder zu ihr wandte und fragte:
„Ist mein Name zwischen Euch genannt worden ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Wir erinnern uns , daß die zweite Verteidigungslinie
der Franzosen durch die Oorte Chalons , Reims , Laon —La
Fere bezeichnet ist — hinter diesem Abschnitt findet eine
zurückgehende Armee erst unter dem Schutze der Pariser
Forts Gelegenheit zum Verschanzen.

Das französische Zentrum,  etwa zehn Armeekorps,
hatte , im Rückzug von der Maas her, jedenfalls die obere
Linie der Aisne benützend, sich hinter diesen Abschnitt ge¬
setzt, um dem Nachdrängen der deutschen Heeresseiten einen,
wenn auch nur vorübergehenden Widerstand entgegenzu¬
setzen. Auf diese Position sind gestoßen die in breiter Front
vorgehenden Spitzen unserer 4. und 5. Armee (Württem¬
bergs! und Kronprinz ) und haben den Feind zurückgewor¬
fen und die Verfolgung fortgesetzt, wie der General von
Stein sich ausdrückt.

Es fanden Kämpfe auf breiter Front statt , wie es solch
gewaltige Akassen eben bedingen ; dabei ist es durchaus nicht
nötig und im vorliegenden Falle ganz unwahrscheinlich,
daß neue oder auch nur der größte Teil der hier angesam-
emlten Korps zur Entwicklung kam. Wer die knappe und
doch so präzise Sprache des Eeneralstabes zu lesen versteht,
wird unschwer zu obiger Auffassung gelangen . Die Kämpfe
bei Metz wurden als „Schlachten", die Erfolge in Ostpreu¬
ßen als „dreitägige Schlachten" bezeichnet — dem sieg¬
reichen Vordringen am 1. September wurde dieser Charak¬
ter nicht zugesprochen— gewiß nicht ohne Absicht. Es ist
daher ganz irreführend,  wenn einige Blätter von
einer „Schlacht am 1. September " zu berichten wissen. Der
Laie macht diesen feinen Unterschied vielleicht nicht — der
Fachmann schüttelt den Kopf! Durch diese Bemerkung sollen
die sehr bedeutenden Ergebnisse der Kümpfe am Se-
d a n t a g e keineswegs gekürzt werden, es soll nur vorge¬
beugt werden, daß eine falsche, vom Eeneralstabe nicht ge¬
wollte Bewertung ernes Tagesereignisses Platz greift . Die
Angaben der Militärbehörde sind streng sachlich und nüch¬
tern , die begleitenden Ausbesserungen der Presse sollten es
auch sein.

Rein , die Kämpfe am Dienstag kennzeichnen sich un¬
sererseits  als eine Fortsetzung der allgemeinen Offen¬
sivbewegung unseres Zentrums , dem der Feind partiellen
Widerstand entgegenzusetzenbemüht war — der Druck von
Norden (1., 2., 3. Armee) braucht hierbei nicht wirksam zu
werden, da das Zentrum (4. 5. Armee) noch nicht genug
heran war.

Für diese Auffassung spricht auch der für die Begren¬
zung des Kampffeldes gewählte Ausdruck „zwischen Reims
und Verdun ". Wollte man hiermit etwas wie eine
Schlachtfront  bezeichnen, so hätte man diese französi¬
sche Front nach Norden anzunehmen , was der Eesamtlage
zuwiderlief , die ein Vordringen von Ost nach West als das
Gegebene, das Natürliche bedingt . Und im Kriege ist das
Natürliche , das Einfache meist das Beste!

Die gewiß mit Vorbedacht gewählte Bezeichnung
wollte eben wohl nur das ganze Gebiet andeutungsweise
umfassen, welches für die einzelnen Kämpfe zwischen der
Maas , der zweiten französischen Verteidigungsfront im
Osten liegt . Dieses Gebiet wird durch den oberen Lauf
der Aisne  in zwei ziemlich gleich große Hälften geteilt;
dem südlichen Abschnitt ist der ausgedehnte Wald , die Fo-
ret d'Argonne vorgelagert , eine günstig gelegene Maske für
eine zurückweichende Armee — ein übles Hindernis für den
Angreifer , in das er besser nicht hineingeht.

Darum möchten wir den linken Flügel des Kronprin
zen in der Linie Dun s/M .- Êrandprs —Direktion Reims
vermuten . Aber auch die Nähe der Festung Verdun
nötigte , sich nordwärts zu halten,, um den schweren und
weittragenden Festungsgeschützennicht in Schußbereich zu
kommen. Ausfälle gegen die linke Flanke wurden abge¬
wiesen, das ist auch eben nur verständlich, da die Festung
wohl lediglich nur über ihre normale Kriegsbesetzung ver¬
fügen dürfte , also zu schwach ist für weit ausholende Offen-
sivstöße. Aber ganz ignorieren darf man einen Platz von
der Stärke von Verdun nicht; immerhin muß man ihn zu¬
nächst nach Norden und vielleicht auch nach Osten abschlie¬
ßen, beobachten. Ob es später einmal zu einer regelrechten
Belagerung kommen wird , hängt von mannigfachen Um¬
ständen ab. Eines aber steht heute bereits fest, a u f h a l -
t e n lassen wir uns nicht, und damit ist der Zweck der gro¬
ßen Festungsanlage eigentlich vereitelt . Alles drängt auf
diesem nördlichen Kriegstheater zur Entscheidung
erst wenn diese Riesenschlacht für uns gewonnen, können
wir sagen, die französischenHeere sind besiegt!

Moltke sagte nach der Schlacht bei Eravelotte : „Ich
habe wieder gelernt , daß man auf dem Schlachtfelde nicht
stark genug sein kann" — diesen fundamentalen Grundsatz
beherzigen auch heute alle Armeen ; darum zieht man alles
heran zur Entscheidung und der oberste Kriegsherr weilt
unter seinen Truppen , bei der Armee seines Sohnes . Der
Kaiser auf Frankreichs Boden — was ihm in
langen Friedensjahren versagt blieb , hier wird es zur Tat¬
sache„in schimmernder Wehr ".

Welche Wendung durch Gottes Fügung!

Allerlei Meldungen
Tagesbefehl des Kronprinzen von Bayern.

Nach der großen Schlacht in Lothringen , wo bei Cha¬
teau Salins und Luneville die Entscheidung fiel, hat Kron¬
prinz Rupprecht folgenden, jetzt aus München gemeldeten
Tagesbefehl erlassen:

Meine braven Truppen!
Ich spreche Euch mit dankerfülltem Herzen meine

höchste Anerkennung und Bewunderung aus . Zhr habt
wie die Löwen gekämpft und bei stürmischem Anlauf
einen an Zahl und Zusammensetzung überlegenen Feind
geschlagen. Ich habe im felsenfesten Vertrauen auf Eure
Kraft und Tapferkeit nicht gezögert, Euch zum Angriff
gegen diesen Feind vorzusenden.

Aber noch ist nicht alles getan . Es gilt noch mit
Aufbietung der letzten Kraft den Feind gänzlich nieder¬
zuringen und ihn so zu verfolgen, daß er nicht mehr zur
Besinnung kommt. Dies ist die Aufgabe der nächsten
Tage , die Vollendung des Sieges zum Heile des Vater¬
landes , zum Verderben der Feinde.

Das Vaterland wird Euch jeglichen Dank wissen!
Rupprecht, Kronprinz von Bayern.

Tagesbefehl des kommandierenden Generals v. Mackensen.
Berlin , 4. September. Das stellvertretende General¬

kommando des 17. Armeekorps in Danzig veröffentlicht fol¬
genden Tagesbefehl des kommandierenden Generals
v. Mackensen vom 28. August 1914:

„Vorgestern , am Jahrestag der Schlacht an der Katz-
bach, hat das 17. Armeekorps einen an allen Truppen
überlegenen Gegner bei Lautern geschlagen und in einer
wilden , starken Verfolgung über Ortelsburg wieder nach
Rußland hineingejagt . Ueber 50 Geschütze, zahlreiche
Maschinengewehre, eine Kriegskasse, noch ungezählte
Heeresvorräte aller Art und mehrere Tausend Gefangene
hat er in unseren Händen gelassen; seine Rückzugsstraße
ist bedeckt von Toten . Ein voller Sieg ist von uns er¬
fochten.

Soldaten des 17. Armeekorps ! Ihr habt eure
Schuldigkeit getan . In Märschen ohnegleichen seid ihr
von einem Feinde zum anderen geeilt , und mit derselben
begeisterten Hingabe habt ihr ihn angegriffen , wo ihr
ihn fassen konntet. Ich bin stolz, solche Truppen führen
zu dürfen . Ihr habt gehalten , was euer König von sei¬
nem 17. Armeekorps erwartete . Habt Dank für solche
Treue ! Reue Kämpfe stehen uns bevor, aber ich weiß,
daß ich mit Soldaten wie euch auch den schwersten Auf¬
gaben entgegensehen kann. Unser Herrgott da oben wird
mit uns sein und mit unserer guten Sache! Es lebe
Seine Majestät der Kaiser , unser König und sein 17. Ar¬
meekorps! („Franks . Ztg ."..)
Heldentat des Prinzen Friedrich Karl von Preußen.

Aus Potsdam wird geschrieben: Prinz Friedrich Karl
hat sich in sportlichen Kümpfen der vergangenen Monate
allen Mitstreitern gegenüber als Meister erwiesen. Da¬
mals war es friedlicher Wettstreit . Den Siegermut , den
der Prinz in friedlichem Kampfe zur entscheidenden Gel¬
tung brachte, hat er auch im Kriege bewährt . Wir Deut¬
sche wissen alle von dem tollkühnen Husarenoffizier , der auf
flinkem Roß in Lüttich, die derzeit noch waffenstarrende
Stadt war , hineinsprengte . Wir alle haben mit dank¬
barem Herzen diesen draufgängerischen Heldenmut als
Zeichen der Kraft bewundert , die vernichtend über unsere
Feinde hinraste . Heute wissen wir auch, wer der Helden¬
jüngling war . Es war Prinz Friedrich Karl , der älteste
Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, der als junger Offi¬
zier sich seines Namenspaten und Großvaters wert erwie¬
sen hat.

Aus Elsaß-Lothringen.
Straßburg i. E.. 4. September. (W. B. Nichtamtlich.)

Ein katholischer Pfarrer in den Vogesen, von dem der „El¬
sässer" besonders hervorhebt , daß er durchaus nicht im Ver¬
dacht stehe, für französisches Wesen keine Sympathien zu
haben, teilt dem genannten Blatte mit , die Franzosen
hätten schon vor unserer Mobilmachung auf den Vogesen
Schanzarbeiten vorgenommen, und zwar da und dort auch
auf deutschem Gebiet unter Anwendung von Betonarbei-
ten. Wenn sein Bericht den Tatsachen entspricht, dann kann
die Behauptung , die Franzosen hätten den Krieg nicht ge¬
wünscht, vielleicht auf die breiten Massen, aber auf keinen
Fall auf die leitenden Kreise Anwendung finden.

Der Kommandierende General von Deimling hat an
den Bischof von Straßburg folgendes Schreiben gerichtet:
„Ew . Eminenz beehre ich mich, auf das gefl . Schreiben vom
17. August ergebenst zu erwidern , daß Fälle , wonach sich
Geistliche während der Kämpfe des 15. Armeekorps im El¬
saß einer Unkorrektheit schuldig gemacht hätten , nicht be¬
kannt geworden sind.

Von den Franzosen mitgenommen wurden , dem „El-
fässer" zufolge, der Strafanstaltsinspektor Brockhaus in En-
sisheim und der Kreishausinspektor Troßbach in Altkirch.
Ueber ihren Verbleib ist bis heute nichts bekannt.

Einschränkung französischer Predigten im Elsaß.
Die „Straßburger Korrespondenz" veröffentlicht fol-

gende Bekanntmachung:
Die weitere Abhaltung von Gottesdiensten mit fran¬

zösischer Predigt erscheint für die im deutschen Sprach¬
gebiet liegenden Geeminden ebenso überflüssig, wie das
deutsche Empfinden verletzend. Ich bestimme daher , daß
innerhalb des mir unterstellten Korpsbezirks französische
Predigten nur in den Gemeinden gehalten werden dür¬
fen, welche als zum französischen Sprachgebiet zählend
anerkannt worden sind.

Straßburg , den 30. August 1914.
Der stellvertretende kommandierende General.

Ritter Hentschel von Eilgenheimb.

Weitere günstige Lage auf dem nördlichen Kriegsschauplatz.
Wien, 4. September. (W. B . (Nichtamtlich.) Die

Telegramme der Kriegsberichterstatter der Wiener Abend¬
blätter stellen fest, daß die Lage auf dem nördlichen Kriegs¬
schauplätze durch das siegreiche Vorgehen der Armeen
Auffenberg und Dank! sich weit günstiger gestaltet habe.
Wahre Heldentaten vollführten die Korps Puhallo (Preß-
burg) und BLerovic (Kaschau) . Die bisher gewonnene
Kriegsbeute ist viel größer , als bisher bekannt wurde.

Wien, 4. September. (W. B .) Nichtamtlich.) Gestern
abend veranstaltete der Kriegsminister Krobatin zu Ehren
des deutschen Skutari -Detachements ein Bankett , an dem
auch der Ministerpräsident Graf Stürgh und die Minister
Eeorgi und Burian teilnahmen . Der Kriegsminister fei¬
erte in schwungvoller Rede die Waffenbrüderschaft zwischen
den deutschen und den österreichisch-ungarischen Armeen , die
Schulter an Schulter von Sieg zu Sieg eilten , und trank
schließlich auf das Wohl des deutschen Kaisers , der deutschen
Armee und des Skutaridetachements . Major Schneider
dankte für den glänzenden Empfang und erhob fein Glas
auf das Wohl der beiden Monarchen.

Ein Tagesbefehl Joffres.
Paris , 4. September. General Joffre erließ einen

Tagesbefehl über die Fehler der bisherigen Kampfesweise
der Franzosen . Der Grund der starken französischenVer¬
luste sei ihr Vorgehen in zu dichter Ordnung ohne ge¬
nügende Artillerie -Vorbereitung . Sofort nach Eroberung
eines Stützpunktes muß dieser befestigt und mit Artillerie
besetzt werden, auch müßte die Reiterei beim Vorgehen
durch Infanterie gestützt werden, wie dies bei den Deutschen
geschieht, welche die Infanterie auf Automobilen der Reite¬
rei vorausführen.

Der Sieg der Engländer — im Lausen.
Man schreibt der „Tägl . Rundschau" : Die Schlacht bei

St . Quentin , in der die Engländer auf den ersten Anlauf
vollständig geschlagen wurden , verlief nicht ganz so, wie sie
von unserer Seite geplant war . Unsere Heeresleitung stand
nämlich ganz auf dem Bismarckschen Standpunkt , daß wir
Deutsche ein englisches Söldnerheer , wenn es die Dreistig-
keit hat , auf dem Festland gegen uns aufzutreten , unter
allen Umständen „verhaften " sollten. Um sie prompt ein¬
zuschließen, hatte der General von Kluck. einer der fähigste'«
Heerführer unserer Zeit , auch alles kräftig vorbereitet . Er
hielt auf seinem rechten Flügel einen starken Truppenver¬
band gestaffelt in Reserve, der die Engländer , sobald sie iw
Vorinarsch waren , in der Flanke umfassen und einkreisen
sollte. Außerdem hatte er noch auf dem äußersten rechten
Flügel starke Kavalleriemassen bereit , die die lieben Vet¬
tern von hinten fassen und ganz an unsere Brust drücken
sollten. Der ausgezeichnete Plan wäre auch unter allen
Umständen geglückt, wenn die Engländer nur -' in Weilchen
Stand gehalten hätten . Aber wider alle menschlichen Be¬
rechnungen nahmen sie schon beinr ersten Anprall mit einer
Heftigkeit Reißaus , die als Sportleistung höchste Bewunde¬
rung ' verdient . Als Massenrekord im Schnellauf steht die
englische Flucht bei St . Quentin einzig da. Niemals hat
man ein Heer mit so verblüffender Geschwindigkeit sich ent¬
fernen sehen. Die Engländer hatten die weitaus längeren
Beine und die Energie , mit der sie hiervon Gebrauch mach¬
ten , spottet jeder Beschreibung. Selbst unsere Kavallerie
auf der rechten Flanke hatte Mühe , in schärfster Gangart
den davon wirbelnden Langbeinen wenigstens so weit an
die Fersen zu kommen, daß sie sie von ihrer Rückzugslinie
nach dem Meer absprengten . Nur so versteht man die Be¬
deutung des Asquithschen Wortes , das er mit stolzer Freude
vor dem Parlament sprach: Es gelang unserem Heere, sm
vom Feind zu lösen."

»Kaie Nackricbten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 5. September 1914.

Hon Krieg und Frieden.
Sonntagsgedanken.

Ist das erst ein einziger Monat ? Die Tage dehne"
sich, mit unerhörtem Inhalt von weltgeschichtlicherGröße
belastet , zu Jahren ; wir werden älter , reifer vom Marge"
zum Mittag , vom Mittag zum Abend. Wiederum:
das schon ein voller Monat ? Seit der „drohenden Kriegs¬
gefahr" und seit der Mobilmachung , seit Mülhausen um
dem Kranz der Siege bei Metz, seit Lüttich und RamMl
Brüssel, Longwy und Löwen, St . Quentin , Krasnik , Gm
genburg ! Uns ist, als wäre das alles ein einziger sonne¬
strahlender Hochsommertag goldener Ernte schwer gewesen
ein lang hinhallender deutscher Heilruf . Was wußten nm
vor diesen Augustwochen deutscher Herrlichkeit von welt¬
geschichtlicher Größe? Wir sind begnadet, diese blutig
Glorie zu durchleben.

Wir w olltend e nFrieden — darumrü ste¬
ten wir denKrieg!  Köstlich lacht der hemdsärmM
Berliner Humor : das sei kein Wunder , daß wir den Krn'S
so gut verstehen, — nachdem er uns achtmal erklärt woE
sei! Den Engländern hat ihr edler Ruskin schon vor Im
zugerufen : „Sorgt , daß euer nationales Gewissen rein
Ich sage euch kühn und freimütig : wir Engländer hab^
innerhalb der letzten zehn Jahre unsere Sporen als ew
ritterliche Nation verloren ." Das trifft uns nicht. 2v'
bewahrten den Weltfrieden bis zum letzten ehrlichen TeU
gramm unseres Friedenskaisers ; doch wir rüsteten ^
Krieg , um diesen Frieden zu bewahren . Wir bauten unl-
Flotte und mehrten unser Heer und brachten die Milli^
den der Wehrsteuer und ihrer Deckung herbei . Wir hob^
Deutschlands Einfluß in aller Welt ; wir reisten und Iw
von uns lernen , wir wuchsen und wir wachten. ,

Doch da die hohe Stunde des Schicksals über Eurot
und dis Welt geschlagen, wendet der alte Römerspruch r
um : w i r wollen den Krieg — darum rüste
wirdenFrieden!

Wir wollen den Krieg . 120 Millionen Menschen » ,
Rhein und an der Donau haben diesen einen Herzschl̂ .
Krieg ! Die Heere dröhnen diesen Marschschritt und "
Pferde klirren ihn ; die sich herbeidrängenden Freiwillig
(in Deutschland übersteigt ihre Zahl die Stärke der 0£r
ten Armee von 1870) haben es als Bitte auf den Lipp^
und den Zurückbleibenden strahlt es aus den Augen:
Kein Gespräch vom Morgen bis in die sinkende Nacht, r
Gedanke inmitten der Berufspflicht oder bei der Aus"
ohne diese brausende Melodie : Krieg ! jjt

Weil wir den Krieg wollen, wollen wir auch •
Wunden  des Krieges , seine ganze schwere Not

iif
neu Todesatem.  Jedes Opfer wird willig dargebra^
und keines finden wir zu groß oder uns persönlich
gescheffelt. Wir verbergen die zuckende Wunde , « c"Ln :
Depesche vom Generalkommando der Gattin den Jj
den Kindern den Vater , ihnen allen den Ernährer am ^
dem Felde der Ehre gefallen abfordert ; wtt ŝchlucken̂ ,

i

zogen die beiden Brüder in den Krieg , als beste ^

Dem 5-eioe oer wyre geyuueu uuiuurcu , u,u iw — -c p
Tränen hinunter und melden als verarmte Eltern , i» ,t
in einer Familienanzeige herzbeweglich hieß:

Opfer sie Seite an Seite , wie sie im Leben stets ge,ra *
dahingerafft wurden . Eie waren unseres Herzens o jji
und Sonnenschein, sie bleiben unser Stolz ." Und w ^
Vater selber im Feldlager , wie Kronprinz Rupprecr> ^
Bayern , der Sieger von Metz, dem daheim der älteste o
und Thronfolger tückisch dahingerasft wird , so rneU>e st
dem tränenbetauten Kranz das heroische Wort sta" !
nach Hause: Nicht Trauer zieme sich, sondern Fe /
Wir wollen den Tod. sagt mit unserm Eouvernc
Kiautschou jeder Mann 'seiner Besatzung, wenn er
Pflichterfüllung bis zum Aeußersten" unser hoher ^
werden soll. Weil wir aber Krieg wollen, wollen st
den Zorn:  nicht den Parteizorn , den wir Den
Frieden so llberzärtlich lieben und bis zur Lm _ (r
füttern ; ihn haben wir am Tage der Kriegserklar
Zeit ) verscharrt. Nein , wir wollen den ®auf

V«
Zeit ) verscharrt. Nein , wir wollen den Zorn auf
Neider unserer Weltmacht , gegen jeden Krämer
nem Woll sack im Jnselreich , gegen jeden frevlen
des heiligen Völkerrechst! Die bayerischen Lene
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preußischen Alanen und jeder Bruderstamm in seiner Weise
verbreiten Schrecken, den heilsamen Schreck vor der ange¬
tasteten Ehre freier Männer . Wir wollen den Zorn —
mag Löwen fallen , die Stadt alter Kunstschätze, und mag
manches andere historische Kleinod dem Kriegsgericht noch
anheimsinken: unsere Soldaten sind zu schützen vor Heim¬
tücke rasender Weiber und vor Hinterlist entmenschter
Männer — wir wollen arm werden an Kunst, arm an Kul¬
turgütern , arm an Behaglichkeit: wir wollen den Krieg!

Darum b e r e i t e n wir den Frieden.  Denn
auch dieser grandioseste aller Weltkriege in der Geschichte
der Menschheit wird um des Friedens willen geführt , der
Europa die ungestörte Ruhe sichern soll für lange glückliche
Zeit . Wir nehmen Ostpreußens wackere Flüchtlinge vom
Lande ihrer Väter gastfrei auf und machen ihre Not zu der
unfern , bis wir ihre von den Russen abgesenkten Dörfer
ihnen wieder aufbauen können mit der Buße der Besieg¬
ten. Und wir bereiten in unserer Mitte jeder Rot eine
Labe, jeder Verzweiflung einen Halt , jeder Verlegenheit
einen Sieg . In allen Orten des Vaterlandes warten die
ruhsamen Lazarette auf die Verwundeten , sie weich zu
betten nach hartem Strauß , und vom Greis bis zum zar¬
ten Kinde sinnt sich jeder in Stadt und Land etwas aus
zu seinem frohen Opfer auf dem Altar der Gottheit , die uns
erschien: der Berühmte läßt seine brillantenbesteckten Or¬
den, empfangen von den feindlichen Völkern, einschmelzen,
und das unbekannte Mädchen stiftet ihren silbernen und
goldenen Familienschmuck — bis zu den Gefangenen , die
ihre Lohnpfennige zusammenkratzen.

Wir rüsten den Frieden mitten im Kriege , indem wir
uns stark und tüchtig machen und erhalten an Leib und
Seele , indem wir gute Ruhe bewahren , feste Disziplin,
stahlhartes , blauäugiges Vertrauen . Wir bedürfen ihrer
im Hause wie auf der Straße , für uns und für unsere
Kinder . In der Pflichterfüllung gibt es nichts Großes
noch Kleines , die Losung des Tages ist der heilige Dienst
— sonst bedarf es keiner Offenbarung . Wer das Kleine
und Geringe tut , als fei es etwas Großes, dem wird ge¬
geben sein, das Große zu vollbringen wie etwas Kleines.
Die vierte Vaterunserbitte besagt im Erundtext : „Gib uns
heute unser Brot für morgen !" Denn das heute nötige
Brot wurde gestern verarbeitet , damit es heute auf dem
Tische liegen kann. So bitten wir die Weltgeschichte, die
das Weltgericht ist : gib uns den Frieden , während wir im
männermordenden Kampf stehen. Wir erflehen den Segen
auf unsere redliche Arbeit draußen und daheim ; denn weil
wir den Krieg  wollen , bereiten wir den Frieden.

*

**  Zn Erwartung der Verlustlisten macht sich überall,
so auch hier in Homburg, eine nervöse Anruhe breit , die
sich besonders in Anfragen an die Heeresverwaltung kund¬
gibt , hervorragend bei den Zurückgebliebenen, die eine Zeit¬
lang von ihren Angehörigen im Felde ohne Nachricht ge¬
blieben sind und daraus die traurigsten Schlüsse ziehen.
So begreiflich in einem solchen Fall die verzehrende Un¬
ruhe auch ist, so verständlich dürfte es aber auch sein, daß
eine Verlustliste nur Auskunft geben kann über den Ver¬
bleib eines Kombattanten , der als vermißt , verwundet oder
tot gemeldet wurde . Dabei wird ein recht wichtiger Faktor
ganz unbeachtet gelassen, daß — vom westlichen Kriegs¬
schauplatz wenigstens — die Feldpost durch Feindesland be¬
fördert werden muß und störende Zwischenfülle möglich
sind, die eine Verzögerung von Feldpostsendungen wenn
nicht gar erne zeitweise Aufhebung derselben zur Folge
haben können.

Bezüglich der V e r l u st l i st e n teilt die deutsche Hee¬
resleitung auf die dort täglich zu Hunderten einlaufenden
Anfragen mit , daß es unmöglich sei, die durch die Schlag
auf Schlag folgenden Kämpfe auf beiden Seiten eintreten¬
den Verluste schon mit den Mitteilungen übr den Ausgang
der Kämpfe einigermaßen zuverlässig bekannt zu geben.

Hier in Homburg  liegen , wie uns mitgeteilt wird,
die Verlustlisten von Nr . 1—9 im Rathauszimmer
Rr . 11 und im Stadtteil Kirdorf auf dem Bezirks¬
vorst  e h e r a m t zur Einsicht offen. Hinzugefügt wird,
daß die Verluste des Bataillons und des Reservebataillons
80 und 87 bis jetzt noch nicht bekannt gegeben wurden , wo¬
rauf hier ausdrücklich hingewiesen wird . Schließlich war¬
nen wir mit allem Nachdruck davor , Auskunft über einen
Feldzugsteilnehmer bei den hier untergsbrachten Ver¬
wundeten  einzuholen , denn erfahrungsgemäß haben sich
diese  Auskünfte als recht unzuverlässig erwiesen. Wer
seine Unruhe nicht unnötigerweise noch vergrößern will , der
vermeide diesen  Weg und warte geduldig — so schwer
es ihm auch fallen mag — zuverlässige amtliche Mittei¬
lungen ab, die in aller Kürze jedenfalls erfolgen werden.

i * Stadtverordneten-Verfammlung am Dienstag , den
8. September 1914, abends 8L Uhr, im Rathause . Tages-

^ Ordnung:  1 . Zurückstellung der Ausführung nicht
' dringlicher Arbeiten . 2. Notstandsarbeiten . 3. Aussprache
1 über Schaffung von Arbeitsgelegenheit sowohl für die Ge¬

werbetreibenden wie für die Arbeiter . 4. Vorlage des Ent¬
wurfes eines Ortsstatuts , betreffend die Anstellung der Be¬
amten der Stadt Homburg v. d. Höhe (Abdruck liegt bei) .
5. Kreditbewilligung für Anschaffung eines Vervielfälti¬
gungsapparates . 6. Kreditbewilligung für die Einquar¬
tierung von Einwohnern der Stadt Metz. 7. Anlage eines
Friedhofes für hier verstorbene Krieger im Hardtwald.
8. Kreditnachbewilligung für die Rückzahlung der Ent¬
schädigung an die Altkirdorfer . — Nach der öffentlichen fin¬
det eine geheime Sitzung statt.

* Die russischen Kurgäste , welche noch in hiesiger Stadt
weilen, werden, wie uns mitgeteilt wird , rn Kürze die Er¬
laubnis erhalten , über Trellaborg —Schweden in ihre Hei¬
mat zurückzureisen.

Nach Italien und der Schweiz oder anderen neutralen
Ländern ist ihnen die Reise — vorläufig wenigstens —
nicht gestattet . Es ist deshalb ganz zwecklos, sich deswegen
an das Generalkommando nach Frankfurt zu wenden.

* Glockengeläuts. Heute abend von 7—8 Uhr und mor¬
gen früh von 5—6 Uhr findet aus Anlaß der glücklichen
Wahl des Papstes feierliches Geläute in der katholischen
Kirche statt.

* Ein patriotisches Gartenkonzert findet morgen,
Sonntagnachmittag ) im Hardtwald -Restaurant (E . Schei¬
ter ) statt . Der Ueberschuß ist zum Besten des Roten Kreu¬
zes bestimmt. (Siehe auch Anzeige.)

* Zur Unterstützung bedürftiger Familien ins Feld ge¬
zogener Krieger wird morgen, Sonntagnachmittag , auf der
Teichmühle bei Köppern ein Konzert veranstaltet . Zwei
bedeutende musikalische Kräfte , die Konzertsängerin Fräu¬
lein Olga Hasselbach und Musikdirektor Willi Post aus
Frankfurt a. Ai., haben ihre freundliche Mitwirkung zu¬
gesagt. (Näheres im Anzeigenteil .)

* Kriegersürsorge . Der Turnverein „Vorwärts " er¬
läßt im Inseratenteil eine Bekanntmachung, worin er
sagt, daß er einen größeren Betrag bereit gestellt hat , um
hilfsbedürftige Angehörige von ins Feld gezogenen Mit¬
gliedern zu unterstützen. Anträge sind bei dem Vorsitzen¬
den Philipp Heim zu machen.

* Hinweis . Wir weisen, die es angeht , auf die amt¬
liche Bekanntmachung der Kgl . Kreiskasse im heutigen
Kreisblatt hin . Von jetzt ab bis zum 20. September soll
die Auszahlung der Entschädigung für die aus Anlaß der
Mobilmachung ausgehobenen Pferde und angekauften
Fahrzeuge erfolgen.

* Ein bereits Totgesagter wieder auferstanden . Die
„Friedberger „Neue Tageszeitung " schreibt aus Friedberg:
Wir brachten neulich die Trauerkunde , daß Leutnant
Schmidt vom hiesigen Bataillon gefallen sei. Die Nach¬
richt war hier allgemein , selbst in militärischen Kreisen
verbreitet , und uns wurde sie zudem von einer Seite be¬
stätigt , die jeden Zweifel auszuschließen schien. Um so
freudiger empfanden wir es, als uns gestern ein Verwand¬
ter Leutnants Schmidt mitteilte , daß die Nachricht nicht
zutreffend fei. Erst dieser Tage habe Leutnant Schmidt
geschrieben, er sei Gott sei Dank wohlauf . Wir freuen uns
dieser Botschaft und hoffen auch, daß in diesem Falle der
Volksglaube zutreffend sei, daß die Totgesagten recht lange
leben.

* An den Pranger . Aus Hanau wird berichtet, daß in
dem Lazarett , das in der Turnhalle eines fränkischen Städt¬
chens eingerichtet ist, die Frau Gräfin R . erschienen sei,
sich fast ausschließlich mit den dort untergebrachten zwei
Franzosen in der liebenswürdigsten Weife in deren Mutter¬
sprache unterhalten und bei Verlassen des Raumes schmerz¬
lich bewegt ausgerufen habe : „Ach, die armen Franzosen !"
— Aus Darmstadt berichtet man , eine den „höchsten Stän¬
den" angehörende ,Dame habe dort ebenfalls die verwun¬
deten Franzosen in ganz besonderer Weise ausgezeichnet,
sie mit Blumen beschenkt usw.

* Von dem Einfluß des Kriegszustandes auf das Er¬
werbsleben geben die Mitgliederziffern der Krankenkassen
ein anschauliches Bild . Der Mitgliederbestand der hiesigen
Ortskrankenkasse verringerte sich in der Zeir vom 1. bis
31. August d. I . von 8227 auf 6287 Personen , von diesen
sind 2975 oder 47,3 v. H. männlichen und 3312 oder 52,7
v. H. weiblichen Geschlechts. Die Zahl der oersicherungs-
pflichtigen Mitglieder , d. h. der Personen , die in einem
Beschäftigungsverhältnis stehen, sank von 7023 auf 4906,
also um 2117 Personen , obwohl in zahlreichen Fällen die
Arbeitgeber ihre zum Heere einberufenen Angestellten

bei der Kasse angemeldet ließen, um ihnen und ihren An¬
gehörigen die Vorteile der Krankenversicherung nicht zu
entziehen. Demgegenüber ist die Zahl der freiwilligen
Mitglieder von 1204 auf 1381 gestiegen, da eine Reihe ab¬
gemeldeter Mitglieder von den Rechten der freiwilligen
Weiterversicherung Gebrauch gemacht haben . 3000 Abmel¬
dungen und 1060 Anmeldungen , zusammen 4060 Meldun¬
gen gingen im Laufe des Monats August bei der Kasse ein.
In normalen Jahren ist die Mitgliederzahl im August nur
kleinen Schwankungen unterworfen . Im Jahre 1913 bei¬
spielsweise wurden im August nur 271 Anmeldungen und
358 Abmeldungen , zusammen 629 Meldungen eingereicht.

— Die Londoner Zeitung „Daily Telegraph" hat einen
der Verwundeten , die bereits nach London zurückgebracht
sind, ausgefragt . Dieser sagte:

„Glauben Sie mir , es war die Hölle . Ich habe den
Boxerfeldzug und auch den Vurenfeldzug von Anfang bis
zu Ende mitgemacht, aber ich habe niemals etwas so Schreck¬
liches gesehen, wie das , was dort passierte. Es geschah so
unerwartet . Wir glaubten die Deutschen einige fünfzehn
Meilen entfernt , und mit einem Male erösfneten sie ein
Feuer mit ihren großen Geschützen. Lassen Sie mich Ihnen
sagen, was dem X. . . Regiment passierte. Als nach der
Schlacht die Leute aufgerufen wurden , antworteten von
meiner Kompagnie nur drei Mann , ich und zwei andere!
Das Unerwartete und so Schreckliche war die Attacke des
Feindes , und so überwältigend war ihre Zahl , daß es kei¬
nen Widerstand gab. Ehe das Feuer eröffnet wurde , flog
ein deutsches Flugzeug über die englischen Truppen , und die
Verwundeten zogen aus seinem Erscheinen die Schlußfolge¬
rung , daß es als eine Art von Index für die genaue Fest¬
stellung der Stellung , die wir innehatten , dienen sollte, und
ferner , daß die Deutschen — so genau war ihr Feuer —
dieses Schlachtfeld vorher genau studiert hatten und eine
genaue Kenntnis des Landes aufweisen. Schützengräben,
die unsere Leute gegraben hatten , bildeten gar keinen
Schutz." Derselbe Verwundete sagte dem Ausfrager : „Kein
Mensch hätte einer solchen mörderischen Attacke widerstehen
können. Es war ein Regen von Blei , eine Ueberschwem-
mung von Blei , und ich kann es immer noch nicht glauben,
was geschehen ist. Es waren geradezu Teufel ."

Hurhaus -IConzerts
der Städtischen Theater - urd Kurkapelle

Sonntag’, den 6. September.
Morgens ft,8 Uhr an den Quellen.

Choral. Nun bitten wir den heil’gen Geist.
Soldatenblut. Marsch. . . . Lion.
Ouvertüre Nordische Sennf thrt . . . Gade.
Adagio aus dem Lobg'esang. . . Monde,lswhn.Das Herz am Rhein. . . . Hill
Glückliche Jugendjahre . Potpourri . . Schreiner.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.I. Teil.

Choral. Großer Gott! wir loben dich.
Ouvertüre z. Oper Das Nachtlager in

Granada. . . . . Kreutzer.
Intermezzo aus Cavalleria. . . . Mascagnie.
Kaiser Wilhelms Lieblingsmelodien. Potpr . Lehnhardt.

II. Teil.
Ständchen. . . . . . Strauss.
Haifenarie aus Esther. . . . Händel.
Unser Kaiser. Marsch. . . . Hüttenberger.

Abends 8 Uhr.
I, Teil,

Choral. 0 , daß ich tausend Znngen hätte.
Mit Gott für Kaiser und Reich. Marsch. Lehnhardt.
Chor der Friedensboten aus Rienzi. . Wagner.
Waldmeisters Brautfahrt . . . . Michaelis.

II. Teil.
Fest-Ouverture. . . . . Lortzing.
Ungarns. . Moskowski
Walthers Preislied, a. Die Meistersinger

von Nürnberg. . . . Wagner.
Soldatenleben—Marsch—Potpourri . . . Seidenglanz.

Montag, den 7. September.
Nachmittags 4 Uhr.

unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.
I. Teil.

Choral 0 Traurigkeit , o Herzeleid.
Ouvertüre Die Irrfahrt ums Glück. . Suppe.
Serenade. . . . . . Förster.
Heimkehr der Soldaten. . . . Kücken.

II. Teil.
Rondo all ongarese. . . . . Haydn.
II. Scene d III . Akts aus Loliengrin. . Wagner.
Holienzollern-Marsch. . . . . Ruschewey.

(Wegen Lücken in der Orchesterbesetzung bleiben Aender-
ungen der Programme verbehalten )

An freiwilligen Spende»
weiter eingegangen:

Bo» Herrn Raphael Klein
Vom Hamburger Tmniusklub (gesammelt unter

seinen Mitgliedern)
Bon Frau Louise Fischer Wwe.

„ Herrn Franz Stroh .
„ Ungenannt
„ Ungenannt .

Erlös einer Sammlung im Kurgarten von
Frau Direktor Iwan Schulz .

bei der hiesigen landgrafl. Hess, concess. Landesbank

Mk. 10. -

„ 150.-
„ 20 .-
„ 10 .-
„ 50.—
„ 20—

„ 72.20

Sonntag den 6 September , 9 '|2 Uhr:

Feierlicher Dankgottesdienst
aus Anlaß der glücklichen Wahl des

Papstes Benedikt XII.
Menzel , Pfarrer.

Summa Mk. 332 .20
Mit den bereits eingegangenen Mk. 29,485 .35

Summa Mk. 29,817 .55
Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum »ns noch

tttit weiteren Gaben zu unterstützen, um uns die Pflege und die Für sarge für die Männer,
&ie für das Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen. Jede auch die kleinste Gabe
wird dankbar angenommen. Wir bitten die Spenden bei der landgräft . Hess, concess.
Landesbank Hierselbst kinzuzahlen.

Bad Homburg v. d. H.. den 4. September 1914.

Der Vorstand des Vaterländischen Franenvereins
N . v. Marx.

Erhöhung des  Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungs -Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ) : 50 i 55 | 60 | 65 | 70 | 75
jährlich °/0 der Einlage : 7.248 | 8.244 | 9.612111.496114.196118.120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Frauen erhalt, wegen ihrer verhältnismässig längeren Lebensdauer entsprechendwenige1"
Aktiva Ende 1913 : 124 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kaufmann in Homburg vor der Höhe,

Louisenstr. 48.
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Setöpost
Senöungen

einschlietzlich vorschriftsmästiger Packung.

Cigarren
4 Stück 7er. 38 Pfg.
4 Stück 8er. 34 Psg.

unsere langjährig beliebten und be¬
währten Marken.

f Portofrei zu versenden . |

Feine Speise*

Schokolade
2 grohe Tafeln 50 Pfg.

1 Tafel lU Psd.
feine Berger*

Schokolade
und 1 Rolle

Evangelischerflrbeifer-üerein.

50 Pfg.

Circa 0,4 Pfd.

Eisbonbons

IM MII
Sonntag , den <». September , abends

8 Uhr, findet

Aufferordentliche

General -Versammlung
im Bereinslokal Dorotheenstrnhe 11 statt, ww
zu die Mitglieder und Ehrenmitglieder srennd-
lichst eingeladen werden.

Der Präses.

6 Nasseiireine

Wolfshund
6 Wochen alt , zu verkaufen.

Euring , Kirdorf.

Damen u. Herren
ist zum Heiraten stets gute Gelegenheit ge¬
boten durch Uran Pfeiffer Nächst , Frank-
furt(i- M-, Mainzerlmdstr. 71 I.

3. Stock-
3 Zimmer, Mansarde und Zubehör vom 1
Oktober ab zu vermieten.

Elisabethenstraffe 38.

lm Kample für un8er deutsches Vaterland fiel
am 24. August auf Frankreichs Erde unser vielge¬
liebter einziger Sohn und Bruder

Herr Max Sossenheimer,
Leutnant im 3. lotst. Infanterie-Regiment Nr. 135.

im Alter von 25 Jahren.
Bad Homburg v. d. H., den 4. September 1914.

In tiefer Trauer

Familie L. Sossenheimer.

Montag , den 7. September , abends 9
Uhr im „RömerM

Tagesordnung:
1. Bereitstellung von Mitteln zur Unter¬

stützung der Familien von zur Fahne einbe-
ruseuen Mitgliedern.

2. Verschiedenes.
Der Vorstand.

Zwangsversteigerung
In , Wege der Zwangsvollstreckung soll am 22 . September 1914 vormittags 10

Uhr, an hiesiger Gerichtsstelle— Zimmer Nr. 5 — durch das UnterzeichneteGencht ver¬
steigert werde», das in Bad Homburg v. d. H. belegene, im Grundbuche von Bad Hom¬
burg v. d. H. Band 36 Blatt Nr . 1497 (Eingetragener Eigentümer am 21. Juli 1914,
tVm Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerkes: Sägewerksbesitzer Heinrich
Schmidt 2ter Witwe , zu Nieder -Gemunden in Hessen) eingetrageneG' .indstück:

Flur 35 No. 122/24 etc. Acker auf der Schlinke 4,51ar grost, 1,15 Mark Grundsteu
reinertrag Grundsteuermutterrolle Artikel 2430.

Bad Homburg v. d. H , den 27. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht , Abt. 4.

Betr . Beschulung blinder urtd
taubstummer Kinder.

Zwecks Ausführung des Gesetzes vom 7. August >911, betreffend
die Beschulung blinder und taubstummer Kinder werden die Eltern und gesetz¬
lichen Vertreter (Vormünder) der mit den genannten Fehlern behafteten Kinder
welche das 4 . Lebensjahr zurückgelegt haben , anfgefordert, solche
bis zum 1. Oktober dieses Jahres im Rathaus , Zimmer No. il
und im Stadtbezirk Kirdorf im Bezirksvorsteherbüro zur Anmeldung zu
bringen.

Bad Homburg vor der Höhe, den 3. September 1914.
Der Magistrat II:

Feigen.

Sonntag , den 0 . September , nachm. 4 Uhr findet aus der Teichmühle ( Köp
Peru) ein

Konjert?. DJotile beflürfliger Kamillen im
: Selfle flehender Krieger
statt. Konzertsängerin Frk. Olgll Httssclbach nnd Herr 'Musikdirektor Willi Post beide aus
Frankfurt a. M . haben unter anderen ihre gärige Mitwirkung zugesagt. Bestimmtes Ein-
rrittsgeid wird nicht erhoben- es soll vielmehr den Besuchern sreigestellt sein, die gute
Sache nach Kräften zu unterstützen.

Köppern,  den 1. September 1914. Winter, Bürgermeister.

(E. V.)
In der tiefernsten Zeit in welcher das deutsche Volk einmütig zusammen steht zur Ab

wehr seiner Feinde sind auch viele unserer Mitglieder hinausgezogen fürs Vaterland
Um den zurückgebliebenen Angehörigen nötigenfalls Unterstützung gewähren zu könne»

hat der Vorstand einen gröfieren Betrag bereit gestellt und ersuchen wir entsprechende An
träge an unseren Vorsitzenden Ph . Heim gelangen zu lassen.

Der Turnrat.

Barflforatö-Reflauranf
Sonntag , den 6 September 1914

von Nachmittags 4 Uhr:

Pafriofifches Sarfen-Konjeit
Eintritt incl . Programm pro Person 19 Pfg.

Der Ueberschust ist zum Resten des Koten Kreuzes bestimmt.
Es ladet höflichst ein.

6 . Scheller.

Primat Zwetschenkuchen und Cafe.

Nicht heiraten
oder verloben , bev . Sie sich üb.
zukünft .Person , üb. Familie , Mit¬
gift, Ruf, Vorleben etc . genau in¬
formiert haben . Diskrete Spezial¬
auskünfte beschafft überall bil¬
ligst „Phönix “ , Welt-Aus¬
kunftei und Detektiv - Institut

Berlin W. 35.

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch TW" innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre mundervoll heilende
Medizi», die mich Vollständig von dem
chanderhaften Hantleiden befreit hat,, voll >,»d
ganz zu zollen. Gustav Sichling, Müech
Bezirk Halle.)

Die pntenlamllich geschätzten
versendet die Lö«
ivenapvlheke Frank-Hautpilleu

furt a. M ., Zeil 63.
Versendet auch nach ausivärts.

Postkarte genügt.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am 13. Sonntag nach Trinitatis,6 . Seplbr.
Bormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
)Ev. Lukas 6, 27 und 28).

Bormittags II Uhr:
Kindergottesdienst.

Herr Pfarrer Wenzel.
Vorbereitung im Pfarrhaus 1.
Nachmittags 2 Uhr 10 Min . :

Pfarrer Füllkrug.
lLucas 10, 25 —37).

Nachmittags 4 Uhr Jungfrauenverein
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min.
Gemeinschaflsstunde.

Dienstag, den 8. Seplbr . und Donnerstag,
den 10. Septbr . abends 8 Uhr 10 Pst»:

Kriegsgebetstundcn mit anschliestenderFeier
des heil. Abendmahls.

Gottesdienst in der cv. Gedächtniskirche-
ani 6. Seplbr ., vorm. 9 Uhr 40 Minnte»-

Herr Pfarrer Fllllkrug.
Mittivoch, den 9. September, 8 Uhr 30Min-

Kriegsgebetstunde.

Gottesdienst in der katholischen Kirche
Sonntag , den 6 . September 1914.

Schutzeugelfest.
6 und 8 Uhr heilige Messe.
9' /s Uhr Hock amt mit Predigt.

liy 2 um - heil. Messe.
2 Uhr Andacht.

Während der Woche früh  6 nnd 6‘/4 M 1'
ist. Messe.

Montag, den 7. September, stüh 6
Uhr hl. Messe für Friedrich Jörge >.

Dienstag, den 8. September,
Fest Mariae Geburt.
Früh 6 Uhr Hochamt.

Mittivoch und Freitag Abend 8 Uhr
Bitt -Andacht.

derChristi . Versammlung . Elisnbethnstr
19a I . Jed . Sonntag Vormittag für Kw .
11—12 Uhr, Sonntag Abend 8 '/2—9 ‘/ü  ^
ösfentl. Vortrag , jeden Donnerstag Abe»u
8x/2—9 ' /2 Uhr Bibel- und Gebetstnnde.

VerantwortlicherRedakteur C. Freudenmann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HosbuchdrucksreiI . C. Schick Sohn.



Kms-B/aü für kn  Obrrtalimis-Kreis.
Amtlicher Anzeiger der Staats -, Gerichts- niid Commimal-Behürden.

giifllt'irij Organ für Dir KriunnitmachimM>fs Krcj-iansschnffes des Obertannuskreists.

Nr. 44. Bad Homburgv. d. H., Samstag, den 5. September 1914

! tUIo® Vm,& &eV ^ ^'fügungen Kgl . Regierung , Abteilung für Kirchen- und Schulwesen zu Wiesbaden vom 18.
i1; 4290 mull&.28 - &etlvuar  1905 , 11. 2515 habe ich im Einvernehmen mit den Kgl . Kreisschulinspektoren die diesjährigen
für die Bolkslchulen in den Stadt - und Landgemeinden des Kreises wie folgt festgesetzt:

April 1904,
Herbslferien

Lfd.
Nummer Name des Schulverbands Zeitbestimmung der Herbstserien

1
2
3
3a
4
5

a. Städte.

Cronberg
Friedrichsdorf
Homburg 1. und 11. Schule

„ Stadtbezirk Kirdorf
Königstein
Oberursel

vom 29 . September bis 15.
„ 30 . „ „ 15.
v 29 . „ „ 15.
" 29 . „ „ 15.
» 21 . „ „ 11  •
u 29 . ,, „ 13.

Oktober , 2 Wochen
11 2  „
11 2  „
„  3
11 3 „
„ 2 „

b. Landgemeinden

6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33

Altenhain
Bommersheim
Dillingen
Dornholzhausen
Ehlhalten
Eppenhain
Eppstein
Falkenstein
Fischbach
Glashütten
Gonzenheim
Hornau
Kalbach
Kelkheim
Köppern
Mammolshain
Neuenhain
Niederhöchstadt
Oberhöchstadt
Oberstedten
Ruppersthain
Schloßborn
Schneidbain
Schönberg
Schwalbach
Seulberg
Stierstadt
Weißkirchen

Bad Homburg v. d. H ., den 1. September 1914.

„ 21 . ff ff 11 .
tf 21 . ff ff 11 .
n 27. tf ff 18.
„ 21. ff ff 13.
rt 28. h ff 18.
rt 21. n ff 11.
ft 19. „ ff 13.
rt 21. ff 11.
ff 21. ft ff 11.
„ 28 ft ff 18.
ff 29. rt 15.
ff 21. n ff 11.
ff 21. ff „ 11.
ff 21. rt ff 16.
ff 20. ff ff 14.
ff 21. ff tf 11.
ff 26. „ tf 15.
ff 21. ff ff 10.
ff 21. ff ff 10 .
ff 21. „ ff 13.
ff 21. tf tf 11.
tr 28. tf ff 18.
tf 21. ff ff 11.
„ 21. ff ff 11.

21. ff 11.
ff 17. ft tf 12.
„ 21. ff tf 11.
„ 21, „ tt 11.

Berlin,  den 16 . Juli 1914.
Durch Nr . 69 der Ausführungsanweisung zur Gewerbeord¬

nung vom 1. Mai 1904 und durch den Erlaß vom 15 . Februar
1883 jM . f. H . 1891 , M . d. I . 11. 1463 , FM . 11, 27 l - Mit-
teilungen aus der Verwaltung der direkten Steuern im preußischen
Staate Heft 17 Nr . 34 — ) ist die handschriftliche Vollziehung der
Wandergewerbescheine und der Gewerbescheine vorgeschrieben.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Füller,

Kreisdeputierter.

Mit Rücksicht darauf , daß jetzt zu diesen Scheinen besondere
Papiersorten verwendet und mit ihnen die Photographien der In¬
haber verbunden werden , somit Mißbräuchen mehr als früher vor¬
gebeugt ist, ivollen wir auch die Unterstempelung der Scheine unter
der Voraussetzung zulassen, daß die in den Erlassen vom 16 . De¬
zember 1893 und vom 21 . September 1901 sMinBl . f. d. i. V.
1894 S . 1, 1901 S . 211 ) zur Vermeidung von Mißbräuchen bet



der Verwendung des Faksimilestempels getroffenen Anordnungen ein-
gehalten werden.

Nachträge und Abänderungen der Scheine (Erweiterungen,
Einschränkungen oder Berichtigungen der Wandergewerbscheine, Er¬
mäßigung oder Erhöhung der Steuer , Vermerke der steuerfreien
Zulassung von Betriebserweiterungen in den Gewerbscheinen) sind
stets handschriftlich zu vollziehen und mit dem Dienststempel zu ver¬
sehen.

Zur weiteren Ausschließung von Unregelmäßigkeiten ist über
die Beschaffung und Verwendung der Vordrucke für die Wanderge¬
werbscheine und Gewerbschetne eine genaue Kontrolle zu führen, die
alljährlich wenigstens einmal durch je einen Vertreter der Präsidial-
und der Finanzabteilung zu prüfen ist.

Zu diesem Zweck ist am l . Oktober d. I . der Bestand an
Wandergewerbschein- und Gewerbscheinformularen zu ermitteln. Bei
der erstmaligen Prüfung ist der Verbrauch bis zum Prüfungstag
und später von der vorhergehenden Prüfung ob nach dem Gewerb-
scheinregister festznstellen. Verdorbene Stücke sind bis zum nächsten
Prüfungstag aufzubewahren, sodann zu vernichten und in Abgang
zu stellen. Unstimmigkeiten sind aufzuklären und nachdrücklichst zu
rügen. Werden Vordrucke zu andern Zivecken als zur Ausstellung
eines Scheines verwendet, so ist der Zweck besonders zu vermerken.

Da eine wirksame Kontrolle nur durchgeführt werden kann,
wenn in dem Gewerbscheinregisteralle Scheine zur Eintragung ge¬
langen, also auch wenn eine Steuer nicht festzusetzen ist, sei es, daß
es ausnahmsweise eines Geiverbscheinsnicht bedarf, sei es, daß das
Gewerbe in Preußen nicht betrieben werden soll, so sind sämtliche
Scheine der Finanzabteilung zuzufertigen. Diese streicht gegebenen¬
falls den Vordruck für den Geiverbschein durch, ersetzt ihn durch den
Vermerk, iveshalb eine Steuer nicht festzusetzen ist, und läßt diesen
Schein den betreffenden Personen unmittelbar zugehen.

Die Siegelung der Wandergewerbescheine mit dem Dienststem¬
pel auf Seite 1 kann künftig unterbleiben, da jetzt eine Stempelung
der Photographie auf Seite 3 stattfindet.

Da dem Vernehmen nach Fälle vorgekommen sind, wo eine
andere Photographie in den Schein eingeklebt und der Stempel sorg¬
fältig nachgezogen ist, ist in Erwägung zu ziehen, ob die Stempel¬
ung künftig mit dem Trockenfiempelder Behörde zu versehen ist.

Hiernach werden die aus der Anlage ersichtlichen Abänderungen
der Ausführungsanweisung zur Gewerbeordnung notwendig. Die
Aenderungen sind durch das Amtsblatt zu veröffentlichen, die unteren
Verwaltungsbehörden und die Ortspolizeibehörden sind mit Anweis¬
ung zu versehen.

Der Minister für Der Finanzminister. Der
Handel und Gewerbe. Im Aufträge. Minister des Innern.

Im Aufträge. Rathjen.  Im Aufträge.
v. Meyeren . Freund.
An die Herren Regierungspräsidenten, den Herrn Polizeipräsi¬

denten hier, die Königlichen Regierungen und die Königliche Direk¬
tion für die Verivaltung der direkten Steuern in Berlin.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 29. August 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.

Füller.

Berlin , den 23 . August 1914.
Es ist die Frage angeregt ivorden, ob die Unterstützungen, die

aus öffentlichen Mitteln Personen gewährt iverden, die durch den
Krieg arbeitslos geworden und in Not geraten sind, für die Em¬
pfänger den Verlust öffentlicher Rechte zur Folge haben. Für die
Beurteilung dieser Frage ist, soweit die öffentlichen Rechte aus Reichs-
geseZen beruhen, das Gesetz betreffend die Einwirkung von Armen¬
unterstützung auf öffentliche Rechte, vom 15. März 1909 (Reichsgcs.
Bl . S . 319) maßgebend. Dort ivird unter Ziffer 4 bestimmt, daß
als Armenunlerstützungen, die den Verlust öffentlicher Rechte nach sich
ziehen, nicht anzusehen sind Unterstützungen, die nur in der Form
vereinzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen Notlage
gewährt iverden. Zur Begründung dieser Vorschrift ist in den Mo¬
tiven (Nr . 1002 der Reichstagsdrucksachen von 1908) ausgeführt,
es entspreche nicht den sozialpolitischen Anschauungen der Gegenwart,
daß jemand, der infolge einer augenblicklichen Notlage gezwungen
fei, die öffentliche Armenpflege in Anspruch zu nehmen, wichtige öf¬

fentliche Rechte verliere - man werde von einer solchen Person nicht
sagen können, daß sie nicht mehr die zur Ausübung öffentlicher
Rechte erforderliche wirtschaftliche Selbstständigkeit besitze. Hiernach
besteht kein Zweifel, daß die durch den Krieg etngetretene Arbeits¬
losigkeit als eine solche augenblickliche Notlage gelten muß und dem¬
zufolge die im Hinblick hierauf gemährten Unterstützungen, die, auch
wenn sie wiederholt gewährt werden, doch nur vereinzelte Leistungen
sein werden, nicht als Armenunterstlltzungen anzusehen sind. Das
Gesetz hat hiernach erfreulicherweise Vorsorge getroffen, daß die
drückende Lage der zahlreichen Personen, die ohne Verschulden durch
den Krieg arbeitslos und unterstützungsbedürftig geworden sind, nicht
noch durch den Verlust öffentlicher Rechte erschwert wird.

Ich ersuche ergebenst, das Reichsgesetz vom 15. März 1909
in diesem Sinne nuszuführen.

Die erforderlichen Abdrucke dieses Erlasses für die Nachgeord¬
neten Behörden liegen bei.

Der Minister des Innern.
In Vertretung.

Dr ew s.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 1. September 1914.

Der Kgl. Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., 2. September 1914.
Diejenigen Gemeindebehörden, welche noch mit Einreichung

der Anträge auf Bewilligung von Familienuntersiützungen der in den
Hereresdienst eingetretenen Mannschaften im Rückstände sind, werden
hiermit ersucht, die Unterstützungsanträge nunmehr innerhalb 2
Tagen vorzulegen.

Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises.
I . B . : v. Bern u s.

Jungdeutschland-Bund.
An die deutsche Jugend.

Mit inniger Freude habe ich aus allen Teilen des Reichs die
Nachricht erhalten, daß die Jungmannschaften unseres Bundes sich
durch ihr wackeres Verhalten , ihr braves tüchtiges Zugreifen bei
Erntearbeiten und Hilfsleistungen jeder Art , durch ihre Manneszucht
und Ordnung die höchste Anerkennung erworben haben.

Ich spreche ihnen allen meinen herzlichsten Dank und nieine
Anerkennung dafür aus . Ihr Verhalten beweist mir, daß die durch
die Lehren des Bundes gestreute Saat kräftig aufgegangen ist und
in der Zukunft reiche Früchte tragen wird, in der, wie ich hoffe, sich
die gesamte deutsche Jugend ohne Ausnahme im großen Jungdeutsch¬
land-Bunde zusammenffndenwird.

Ich glaube nicht nötig zu haben, unsere Jungmannschaft an
das Ausharren in den begonnenen Hilfsleistungen zu mahnen. Sie
wissen ja, daß es unser Grundsatz bei allen Uebungen war, niemals
ein angefangenes Werk unvollendet zu lassen. Das wird sich jetzt
bewähren.

Vorwärts also deutsche Jungmannschaft ! Ein jeder von euch
tue seine Pflicht fürs Vaterland , für unseren geliebten Kaiser und
sein Reich, gleichgültig, an welchen Platz der Einzelne gestellt wird.

Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund vorübergehend
in die allgemeine Neuordnung der Jugendkräfte über, die in nächster
Zeit von höherer Stelle aus getroffen werden wird.

In ihr sollen die älteren Klassen vom 16. Lebensjahre auf¬
wärts eine Ausbildung erhalten, durch welche sie unmittelbarer als
bisher für den Kriegsdienst vorbereitet werden.

Jungdeutschland hat sich früh an den Gedanken gewöhnt, zur
Verteidigung des Vaterlandes berufen zu sein. Jetzt sieht es dies
schneller, als wir alle dachten, erfüllt. Es freue sich dessen und setze
alle Kräfte ein, sich dieser Bestimmung wert zu zeigen!

Es sei, wenn es zu den Fahnen berufen wird, wie unser Ge¬
setz es bestehlt: „unerschrocken und tapfer, weil sein Herz es nicht
anders kann. Es bekämpfe jede Anwandlung von Furcht und
Grauen oder Schwäche als seiner nicht würdig. Es trage Ungemach

I und Beschwerde mit Gleichmut- es bewahre Ruhe in der Gefahr,
l es achte die Ehre höher als das Leben!"



des KorpsbereicheS meiden. Solche, weiche bereits aus einer Auter-
offizierschule bezw. Vorschule tätig waren, werden bevorzugt.

Stellvertretendes Generalkommando XV111. Armeekorps.
Der kommandierendeGeneral.

Frhr. v. Gall.
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Es werden immer noch ehemalige aktive Offiziere, Unteroffi¬

ziere und Offiziere des Beurlaubtenstandes zur Aufstellung von Neu-
formationen benötigt.

Beschränkte Dienstfähigkeit schließt ihre Verwendung nicht aus
und ist ihre Meldung bis 10. September 1914 unbedingt nötig. z 4

Wünsche betreffs Verwendungsart und Ort wird, wenn ir¬
gend möglich, entsprochen werden.

Ferner wollen sich Beamte, die für unabkömmlich erklärt wur¬
den, aber überzeugt sind, daß die Gründe für ihre Unabkömmlichkeit
nicht mehr so zwingend sind, beim Unterzeichneten Bezirkskommando
bis 10. September d. Js . melden.

Höchst a. M ., den 31.- August 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Unser Vaterland ist schwer bedroht. Seine Feinde wolle» eS
nicht nur schivächen, sondern zerstückeln und vernichten. Aber seine
tapfere Kriegsmacht wird es retten, zum Siege führen und seinen
Ruhm erhöhen. Jungdeutschland hilft dabei mit. Es glaubt fest
an Deutschlands Zukunft und ist entschloffen, ihr unter seines Kaisers
glorreicher Führung Gut und Leben zu opfern.

Glück aus, deutsche Jungmannschaft — ans Werk!
Erfülle deine Pflicht.

Eharlottenburg,  den 11. August 1914.
Freiherr  v . der Goltz,

Generalfeldmarschall.
1. Vorsitzende des Bundes "Jungdeutschland".

Bad Homburg v. d. H., den 2. September 1914.
Der Landwirt Franz Becht zu Schloßborn ist an Stelle des

Gastwirts Johann Kemps von dort auf eine am 15. d. Mts . be¬
ginnende sechsjährige Dienstzeit zum Beigeordneten der Gemeinde
Schloßborn bestellt werden.

Der Königliche Landrat.
3 - B.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H>, den 3. September 1914.
An die Polizeibehörden deS Kreises!

Ich ersuche, mir bis spätestens ZUM 25. ds. Mts . anzuzeigen:
a ) wieviel Quittungskarteuformulare (A) gelb
b) „ „ (B) grau
c) „ Muster zur Ausrechnungsbescheinigungcn die

dortige Ausgabestelle bedarf.
Der Bedarf an Quitungskarten und Ausrechnungsbescheinig¬

ungen ist so reichlich zu bemessen, daß im Laufe des Jahres 1915
weitere Nachsendungen nicht zu erfolgen brauchen.

Bezüglich der benötigten Muster zu Aufrechnungsbescheinig¬
ungen bemerke, ich, daß der Bedarf an solchen wohl nicht so groß
sein wird, wie der Bedarf aü Quittungskarten , da sich bekanntlich
eine nicht unerhebliche Anzahl von Versicherten im Besitze von Aui-
rechnungsbescheinigsbücher befindet.

Der Vorsitzende
des Königlichen Versicherungsamtes des Obertaunuskreises.

I . V : v. B e r » u s.

Frankfurt a. M ., den 30. August 1914.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr vollendet

haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß Sie
mit vollendetem 17. Lebensjahr selddienstfähig sind, können sich bis
zum 13. September d. Js . bei einem Bezirkskommando des Korps¬
bereichs zur Aufnahme in eine im Korpsbezirk zu errichtende Mili¬
tärvorbildungsanstalt anmelden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum llebertritt zur Truppe
eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. lieber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt ergeht
spätere Mitteilung . Die Aufnahme erfolgt nach ärztlicher Unter-
suchung. Die Bewerber müssen vollkommen gesund und frei von
körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen
Krankheiten sein. Eine Prüfung auf Schulbildung findet bei der
Aufnahme nicht stattt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus.
3. Eine Verpflichtung über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus

zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.
4. Bei der Demobilmachung können die Aufgenommencn auf

ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in eine Unter¬
offiziervorschule, soweit sie sich bereits bei einem Truppenteil befind-
den, in eine Unteroffizierschule unter den für diese Schulen vorge¬
schriebenen Bedingungen, die auf den Bezirkskommandos einzusehen
sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive , nur garnisondienstfähige Unteroffiziere jeden
Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute geeignet
erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. September d. Js - unter
Vorlage der nötigen Angaben über Alter, Waffe, bei der sie gestan¬
den, Dienstgrad, militärische Vorbildung bei einem Bezirkskommando

Berlin , den 25 . August 1914.
Wie hier bekannr geworden, sind beim Transport französischer

Kriegsgefangener bereits Ungehörigkeiten vorgekomme». Ge¬
fangene sind nicht nur ebenso gut besonders auch mit Liebesgaben
bewirtet worden, wie die unterwegs befindlichen deutschen Truppen,
sondern es haben auch DüMM »m Postkartenunterschriften und
Ueberlassung von Andenken gebeten.

Im Anschluß an den Runderlaß vom !9 . d. M . V. 2734,
mit welchem die Bestimmungen über Transport , geordnete Unter-
bringung und Verpflegung der Kriegsgefangenen mitgeteilt worden
sind, mache ich daraus aufmerksam, daß seitens der Linienkomman¬
danturen die Bahnhofskommandanturen und Bahnhofsvorsteher an¬
gewiesen sind, dafür zu sorgen, daß mwcrwlmdeten Kriegsgefangenen
— gleichgültig ob Offiziere oder Mannschaften — freiwillige Liebes¬
gaben unter keinen Umständen gegeben werden. Dies ist nur bei
verwundeten Kriegsgefangenen gestattet. Die Bahnhöfe, auf denen
Kriegsgesangenentransporte längeren Aufenthalt haben, werden ab-
abgesperrt, sodaß ein Verkehr zwischen dem Publikum und den
Kriegsgefangenen nicht stattsinden kann.

Euere Hochwohlgeboren— Hochgeboren — ersuche ich erge¬
benst, die Polizeibehörden anzuweisen, daß sie die Bahnhofsbeamten
bei der Durchführung dieser Maßnahmen unterstützen. Ferner bitte
ich durch die Presse oder in sonst geeigneter Weise mit Nachdruck
dahin zu wirken, daß die eingangs erwähnten, im Hinblick auf die
Behandlung deutscher Staatsangehöriger durch die feindliche Bevöl¬
kerung ganz unwürdigen Vorkommnisse sich nicht wiederholen. Ins¬
besondere ist auch darauf hinzuweisen, daß das Aufsuchen der Ge¬
fangenenlager durch das Publikum unbedingt verboten ist.

Der Minister des Innern,
von Loebell.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten hier.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 31. August 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . V.

Füller.

Bad Hombnrg v. d. H., den 31 . August 1914.
Falls für die bevorstehende Hackfrucht-Ernte und die Herbstbe¬

stellung in einzelnen Gemeinden ein Bedarf für Arbeiter besteht, so
ersuche ich die betr. Ortspolizeibehörden, denselben bis zum 8»
September er. bei mir anzumelden.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Königliche Landrat.

I - B . :
Füller,  Kreisdeputierter.



QjefaitMtmodftwg.
Die (Sntfcbäbigungeti für bie au§  Anlaß 6er Mobilmachung

ausgeHobenen Pferde und für bie  angetansten Fahrzeuge und Geschirre
im Obertaunuskreise, soweit sie nicht schon bei der Reichsbank be¬
reits abgehoben sind, können von jetzt ab bis zum 20. September
bei der Unterzeichneten Stelle während den Kassenstunden von 8 bis
12  Uhr vormittags gegen die quittierten Anerkenntnisse in Empfang
genommen werden.

In denjenigen Fällen , in ivelchen die Empfangsberechtigten
nicht felbst die Abhebungen an der Kasse bewirken, sind die Unter¬
schriften beglaubigen zu lassen.

Bei Einsendung der quittierte» Anerkenntnissen durch die Post
folgt der Betrag durch Postscheck nach Abzug der Postscheckge¬
bühren. Auch hierbei müssen die Unterschriften zu den Ouittungen
auf den einzusendendenAnerkenntnissen beglaubigt sein.

Soiveit die Empfangsberechtigten zum Heere einberufen sind,
können die Entschädigungen an die betreffendeu Ehefrauen gegen
deren Quittungen gezahlt werden, nachdem in jedem Falle auf dem
Anerkenntnis seitens der Bürgermeisterei bescheinigt wird, daß der
Ehemann zum Heere einberufen und die Ehefrau zur Empfangnahme
berechtigt ist.

Bad Homburg v. d. H., den 4. September 1914.
Königliche Kreiskasse.

fationen vom fRoten ff reuj Oefnnnt gegebenen Siiminelftellen o6gu
führen.

Cassel, den 21. 9tuguft 1914.
Der Territorialdelegierte

der freiwilligen Krankenpflege.
Hengstenberg.

Oberpräsident.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., 27. August 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.

Füller.
Kreisdeputierter.

Wir ersuchen ergebenst, bei den Gemeinden und durch diese
bei den in Betracht kommenden Landbesitzern gefälligst bald darauf
hinwirken zu wollen, daß die Lagerung von Heu und die Ausstell¬
ung von Getreidegarben in der Nähe des Bahnkörpers möglichst
eingeschränkt und nicht länger ausgedehnt wird, als es zum Trock¬
nen unbedingt nötig ist, um die Gefahr einer Entzündung durch
Funkenauswurf der Lokomorive oder durch Fahrlasiigkeit der Reisen-
den zu verhüten.

Königliche Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß für

freiwillige Gaben zum Besten der im Felde stehenden Truppen,
Verwundeten und Kranken im Bereiche des 18. Armeekorps2 Ab¬
nahmestellen in Frankfurt a. M . und zwar

Abnahmestelle1 für Sanitätshiifsmittel(Lazarettbedarf) : Carl-
ton-Hvtel gegenüber dem Hauptbahnhvf

Abnahmestelle2 für Bekleidungsstücke, Nahrungs-, und Ge-
nuhmittel : Stellvertretende Intendantur des 18. Armeekorps, Hed-
derichstraße 59 Erdgeschoß rechts
eingerichtet worden sind, welche dein Generalkommando unterstehen.

An diese Abnahmestellen sind alle freiwilligen Gaben (außer
Geld) zu richten, gleichviel ob sie von Vereinen gesammelt oder von
einzelnen Gebern gespendet iverden. Gaben mit Svnderbestimmung,
z. B. für Angehörige einer Provinz , einer Truppengattung usw.
anzunehmen ist nicht tunlich. Derartigen Wünschen kann nicht ent¬
sprochen werden.

Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung

Freit Freit

Freiwillige gg Krankenpflege
Militärgut nach8 50* der Milit. Tr. Ordg.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnahmestellen gerichtet sind,
werden auf allen Bahnen und der Heeresverwaltung zur Verfüg¬
ung stehenden Schiffen frachtfrei befördert.

Der den Gaben beiznfügende Frachtbrief soll den Inhalt der
Sendung und die empfangende Stelle genau angeben. Jedes Fracht¬
stück mutz mindestens auf zwei Seiten mit einer mit den Angaben
des Frachtbriefes übereinstimmenden Aufschrift jaufgeklebter Zettel)
versehen sein.

Kleinere Einzelgaben werden zweckmäßig den von den Vereinen
vom Roten Kreuz errichteten Untersammelstellenzugeführt, von wo
sie nach Gattungen gesondert den vorerwähnten Abnahmestellen zu¬
geführt werden. Für die Sendungen an diese Untersammelstellen
wird jedoch Frachlfreiheit nicht gewährt.

Geldbeträge werden an den oben bezeichneten Abnahmestellen
nicht entgegengenommen. Sie sind ausschließlich an die in den Auf¬
rufen des Zentralkomitees und Vaterländischen Frauenvereins (Haupt-
vereins ) sowie die in den Ausrufen der örtlichen Vereinsorgani-

Vorstehendes Ersuchen ivird hiermit wiederholt zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Die Ortspolizeibehörden «vollen in entsprechender Weise zur
Verhütung von Schäden auf die Grundbesitzer einwirken.

Bad Homburg v. d. H., den 25. Mai 1914.

Der Königliche Landrat.
v. Marx.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Frankfurt a. M . — Eisenbahnstation

Frankfurt a. M .-West — kauft fortgesetzt Heu der neuen Ernte.
Abnahme bei gutem Wetter täglich von 7—12 Uhr und l 1/»

bis 4 Uhr mit Ausnahme von Samstags nachmittags.
Das Heu kann gleich von der Wiese angefahren werden, muß

aber gut gewonnen und vor allem gut getrocknet sein.
Ferner wird noch Roggenstroh gekauft und zwar Flegeldrusch,

Maschinenbreitdruschsowie auch Preßlangstroh.
Alles Nähere durch das Proviantamt.
Bad Homburg v. d. H., den 8. Juli 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B . : v. Trotha,

Regierungs -Affessor.

Bad Homburg v. d. H., den 13. Sept . 1913.

Im hiesigen Kreise bestehen an verschiedenen Stellen Eisen-
bahn-Uebergänge, welche weder mit Barriere versehen noch auch sonst
bewacht sind. Den Wagenführern und jeglichem Fuhrwerk liegt da
her die Pflicht ob, beim Passieren solcher Bahnübergänge zur Ver¬
hütung von Unglücksfällen die größte Vorsicht zu üben, da sie bei
unnachtsamem Passieren der Bahn nicht nur ihr eigenes Leben ge¬
fährden, sondern sich auch einer erheblichen Bestrafung auf Grund
des § 316 des Strafgesetzbuches aussetzen.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich, diese Warnung
durch ortsübliche Publikation den Interessenten und auch noch sonst
auf geeignete Weise dem Publikum wiederholt zur Kenntnis zu
bringen, weiter aber gegen alle ihnen bekannt werdenden Fälle der
Uebertretung des § 316 des Strafgesetzbuchs nachdrücklichst einzn-
schreiten und die Hierwegen erfolgten rechtskräftigen Beftrafungeu
zur öffentlichen Kenntnis zubringen.

Der Königliche Landrat . v. Marx.
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